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— Iſt unſer Loos noch das Gemeinwohl nicht? 
ren Hui ep 
„ Durch Beyſpiel und durch Schoͤnheits ſinn! 


v. Drais. 


Der jetzige Zuſtand von Kamtſchatka. 
Nach v. Kru ſenſterns neueflen Nachrichten. 


Der erſte Anblick von St. Peter und Paul moͤchte bey 
einem, mit der Geſchichte dieſer ruſſiſchen Veſitzung nicht 
bekannten Ankoͤmmlinge den Gedanken erregen, daß es 
eine Kolonie ſey, die man vor einigen Jahren angelegt 
habe, nun aber ſchon geſonnen ſey, wieder aufzugeben. 
Man ſieht hier nichts, was einen koͤnnte glauben machen, 
daß dieſer Ort von civiliſirten Menſchen bewohnt ſey. 
Sowol die Bay Awatſcha, als die drey daran ſtoßenden 
Buchten find leer und unbewohnt, auch nicht ein einziges 
Boot ziert das ſchoͤne Baſſin in St. Peter und Paul. 
Statt deſſen ſind die Ufer mit ſtinkenden Fiſchen beſaͤet, 
in welchen hungrige Hunde wuͤhlen, die ſich um die ver⸗ 
faulten Ueberreſte zerreiffen. Zwey Baidars, die zum Port 
gehören, und auf einer niedrigen Sandſpitze ans Land ger 
zogen ſind, wären wiederum ein Beweis von der Kindheit 
dieſer Kolenie, wenn man nicht auch zugleich ein verſun⸗ 
kenes dreymaſtiges Schiff ſaͤhe, das schon ſeit mehrern 
Jahren in dieſem Zuſtande zu ſeyn ſcheint. ) Auch erin⸗ 


*) Die Slawa Roſſii, das Schiff, welches Billing s, und 
nach ihm der jetzige Vice⸗Admiral Sarytſcheff kom⸗ 
mandirte. Nach Beendigung der Reiſe ließ man dle 
Offiziere zu Lande zuruͤckkommen; der größte Theil der 
Cquipage wurde zum Schotzkiſchen Häfen berſetzt. Die 
Slawa Roſſii verlank bald, aus Mangel an Aufſicht, im 
Haſen St. Peter und Paul; Sie war in dem beſten Zu⸗ 
ſlande, und hätte ſehr gut die Reife nach Cronſtadt un⸗ 
teruehmen Finnen, Der Cutter, das kleine zu Bil⸗ 


nert man ſich bald, daß ſchon vor 70 Jahren der beruͤhmte 
Behring von hier aus feine Entdeckungs⸗Reiſe antrat. 
Allein ſowol die Baidars als auch das Verſinken des 
Schiffs ſelbſt, ſind ein zu deutlicher Beweis, daß die See⸗ 
und Schiffahrts⸗Angelegenheiten dieſer Kolonie nech ganz 
im Stande der Kindheit ſind. . 
Vergebens ſieht man ſich, wenn man ans Land getre⸗ 
ten iſt, nur nach einem einzigen wohlgebauten Hauſe um. 
umſonſt ſucht das Auge einen gemachten Weg, oder auch 
nur einen ſichern Fußſteig, welcher ohne Gefahr zur Stadt 
führte. Kein Garten, keine Wieſe, keine Pflanzung oder 
Einzäunung irgend einer Art, welche nur die geringſte 
Kultur ahnen lieſſe, wird man gewahr; man ſieht nichts 
als elende meiſtentheils verfallene Huͤtten, Balagans und 
Jurten; ſtatt Brücken über einige kleine Bäche, die ven 
den nahe liegenden Bergen in das Thal fließen, in wel⸗ 
chem die Stadt gebaut ift, find nur einige Balken über 
dieſe Bäche gelegt, die man nicht anders als mit Vorſicht 
betreten kann. Dies, nebſt 5 bis 6 Kühen, die zwiſchen 
den Haͤuſern weiden, und wiederum Hunde neben ihren 
unzähligen Gruben, die fie ſich zu ihren Nuheplägen und 
zum Schutze wider die Muͤcken ausgeſcharrt haben, und 
die das Gehen im Dunkeln wo nicht unmöglich, doch we⸗ 
nigſtens ſehr gefährlich machen, 55 dies ſind die einzigen 
Gegenſtände, die ſich dem Auge in St. Peter und Paul 
darbieten. Da die meiſten Einwohner aus Sachalin be⸗ 
"Ting Expedition gehörige Fahrzeug wurde noch zu un⸗ 
ſerer Zeit als Paquet⸗Boot zwiſchen Kamtſchatka und 
Ochotzk gebraucht. 
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ſtehen, die den Tag über abweſend find, ſo kann man 
mehrere Stunden hier verweilen, ohne nur einen Men⸗ 
ſchen zu ſehen; und in den bleichen abgezehrten Geſtal⸗ 
ten, Hie man endlich zu Geſichte bekommt, glaubt man 
nicht leicht, die Brüder der Helden von Ri mm ik und von 
der Trebbia zu finden. 

In dieſem hoͤchſt traurigen Zuſtande befindet ſich das 
berühmte St. Peter und Paul, uuſtreitig der wichtigſte 
Ort in ganz Kamtſchatka; und doch iſt Rußland ſchon über 
100 Jahre im Beſitze dieſer Provinz, die unendlich „wich: 


tig werden. loͤnnte, wenn man alle die Vortheile daraus 


ziehen wollte, die fie zu gewaͤhren im Stande iſt, welche 
man aber bls jetzt“ velachtet hat. Es iſt nur die große 
Entfernung Kamtſchatka's von der Hauptſtadt des Reichs, 
ſo wie von jedem civiliſirten: Lande, und eine ſcheinbare 
Armuth, welche Kamtſchatka in ſo verächtlichen Nuf ges 
bracht haben. Selbſt den Namen des Landes ſpricht man 
nicht ohne eine Miſchung von Furcht und Abſcheu aus; 
man ſtellt. es ſich als ein Land vor, in welchem Hunger, 
Kälte, Armuth, kurz Elend in allen Geſtalten concentrirt, 
und welches verdammt iſt, auf immer alles deſſen beraubt 
zu ſeyn, was einem menſchlichen Weſen in moraliſcher 
und phyſiſcher Hinſicht erfreulich ſeyn könnte. Die ver⸗ 
ſchiedenen Beſchreibungen von Kamtſchatka laſſen dies 
beynahe erwarten, und die muͤndlichen Erzählungen derer, 
welche das Schickſal dahin geführt hat, die les mit Bit⸗ 
ꝛerkeit betreten haben, und nach einigen kummervoll zu⸗ 
gebrachten Jahren, mit gleicher Bitterkeit auf. dieſes Land 
voll Jammers zurücfehend, in ihr Vaterland zurückge⸗ 
kehrt find, bekraͤftigen die traurigen Vorſtellungen, die 
man ſich davon gemacht hat. Auch iſt dieſes nicht Vorur⸗ 
theil allein, es Fit keineswegs ohne Urſache, daß man es 
‚für ein ſehr hartes Loos hält, mehrere Jahre in Kam⸗ 
tſchatka, in dem Zustande, wie es jetzt iſt, zubringen zu 
müſſen. Es gibt ſehr viele Veduͤrfniſſe, welche felbit ein 
roher Menſch nicht in Kamtſchatka befriedigen kann, ge⸗ 
ſchweige denn ein Mann von Erziehung und Gefuͤhl, wie 
man ſich bald aus meiner Beſchreibung deutlich davon 
„überzeugen wird. ; . 
Die große Entfernung darf indeß nicht zur Entſchul⸗ 
digung angefuͤhrt werden, daß man Kamtſchatka in dieſem 
traurigen Zuftande läßt. Sie iſt wenigſtens kein unüber⸗ 
windliches Hinderniß. Port Jackſon, welches man von 
England aus auch nicht in weniger als 5 Monaten errei⸗ 
chen kann, hat ſich ungeachtet ſeiner großen Entfernung 
vom Mutterlande, in einem Zeitraume von 20 Jahren, 
aus Nichts zu einer blühenden Kolonie emporgeſchwungen. 
Das Klima von Kamtſchatka iſt zwar nicht mit dem von 
Neu⸗Sudwallis zu vergleichen, allein es gibt meh tere 
Provinzen im europälſchen Rußland, die in dieſer Nick 
ſicht nichts vor Kamtſchatka voraus haben, und dennoch 
bewohnt und kultivirt find, Auch find es nur die Ger 


genden um St. Peter und Paul herum, wo das Klima 
beſonders ungünftig iſt, indem die Nähe des Meeres 
hier feuchten Nebel und feinen Regen häufig veranlaſſen 
ſoll; und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Korn hier nicht 
fortkommt, wie man es behauptet, obgleich man nie 
verſucht hat, welches anzubauen. Diejenigen hinge⸗ 
gen, die ſich mehrere Jahre im Innern des Landes 
aufgehalten haben, ſind einſtimmig der Meinung, daß 
das Klima vom noͤrdlichen, beſonders aber vom mitt⸗ 
lern Kamtſchatka, viel vor dem ſuͤdlichen voraus habe, 
vorzüglich in der Nähe von Werden, und an den 
Ufern des Kamtſchatka⸗ Fluſſfes, wo durchgängig ein 
ſehr fruchtbares Erdreich“ gefunden worden iſt. Der 
lange Winker iſt kein Hinderniß der Kultur. Er herrſcht 
ja auch in den nördlichen Provinzen Rußlands und 
in Siberien, wo die Vegetation ſo äußerſt ſchnell iſt, 
daß, ungeachtet des kurzen Sommers, verſchiedenes Ges 
treide zur Reife kommt. Auch erutet man in dem mitt⸗ 
lern Kamkſchatka mehrere Gartenftüchte, und alle Gat⸗ 
tungen von Korn. Warum aber nicht fo viel geerntet 
wird, als zum Beduͤrfniſſe der Einwohner und des Mi⸗ 
litärs nothwendig iſt, werde ich weiterhin anzufuͤhren Ge⸗ 
legentzeit haben. Was nun das Klima von St. peter und 
Paul betrifft, fo iſt auch dieſes nicht fo unguͤnſtig, als 
man vorgibt. Daß die haͤufigen Nebel keine Gartenge⸗ 
wächſe zur Reife kommen laſſen, iſt nur ein Vorwand, 
welchen die Indolenz der, durch uͤbermaͤßigen Gebrauch 
von Branntwein zu äller Anftrengung untuͤchtigen, Ein⸗ 
wohner braucht, uin nicht zu arbeiten; denn die Offiziere, 
die dort in Barnifon ſtehen, und ſich Gärten angelegt 
haben, ernten, Erbſen und Bohnen ausgenommen, faſt 
alle Gartengewaͤchſe, die zum Tiſch erforderlich find, und 
zwar in ſolcher Menge, daß fie im Stande waren, uns 
mit einer anſehnlichen Quantitat davon zu verſorgen. 
Wenn alſo die Kultur von Kuͤchengewächſen in zwey oder 
drey Gärten gelingt, fo ſieyt man leicht, daß jeder Ein⸗ 
wohner, jeder Soldat Kohl, Rüben, wenigſtens Kartof⸗ 
feln, zu ſeinem Gebrauche ziehen könnte, welche ihn vor 
dem Scorbute, der ſich gewohnlich waͤhrend des Winters 
aus Mangel an wegetabiliſcher und animaliſcher Nahrung 
einſtellt, einigermaßen ſchutzen würden. Die Urſache, war⸗ 
um dies nicht geſchieht, ſcheint mir darin zu liegen daß 
man nicht früher als in den erſten Tagen des Julius an⸗ 
fängt im Garten Ju arbeiten, da vor dem Ende des Juli⸗ 


Beſitzer eines Gartens, oder richtiger zu ſagen, der In⸗ 
duſtribſe, (denn es ſteht Jedem frey, fo viel Land anzu⸗ 
bauen, als er nur wünſcht), lin May anfangen, ‚feinen 
„Grund zu bearbeitenz Jo habe ich keinen Zweifel, daß 
nicht nur den ganzen Sommer hindurch fein Tiſch mit 


te, fondern ſowol Kohl, von dem man behauptet, daß er 


Monats die Saaten nicht aufkommen ſollen. Würde der 


Sglaten, Radieſen, Gurken u. . w. verforgt werden koͤnn⸗ 
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keine Köpfe ſetzen ſoll, als auch Erbſen und Bohnen, zur 
größten Vollkommenheit gedeihen würden. In Awatſcha, 
einem Oſtrog oder kleinem Dorfe am Ausfluſſe des Awat⸗ 
ſcha⸗Fluſſes, ſah ich im Juni einen kleinen Garten im 
Flor, als zu eben der Zeit in St. Peter und Paul be⸗ 
hauptet ward, es ware noch zu früh zu pflanzen, weil 
man nie gewohnt ſey, dies vor dem Juli⸗Monat zu thun. 
Dieſes Beyſpiel beweist die Unrichtigkeit des augenom⸗ 
menen Syſtems. Ich habe alle Sommermonate in Kam⸗ 
tſchatka in den zwey verſchiedenen Jahren meiner Anwe⸗ 
ſenheit zugebracht, das heißt, den ganzen Juni, einen 
Theil vom Juli, den ganzen Auguſt und September, und 
kann mit Gewißheit behaupten, daß es in dieſen 4 Mo⸗ 
naten eben ſo viel heitere Tage dort gegeben hat, als an 
Orten, die eine ähnliche Lage haben. Freylich waren wir 
nicht immer frey von Nebel, aber die meiften noͤrdlichen 
Länder ſind ja ebenfalls nicht frey davon. Der Junius 


beſonders war fo ſchoͤn, wie er in dem günſtigſten Klima 


nur immer ſeyn kann, und dennoch haͤlt man dieſen Mo⸗ 
nat fuͤr zu fruͤhe, um die Erde zu bearbeiten, da doch 
alsdann der Schnee ſelbſt von den Bergen ſchon verſchwun⸗ 
den, und die Erde durchgaͤngig aufgethaut iſt. Kurz, 
nichts als ein eingewurzeltes Vorurtheil, von welchem 
ich ſogar die Herren Offizlere der Garniſon nicht freyſpre⸗ 
chen kann, wenn ihnen gleich das Lob gebuͤhrt, ein vor⸗ 
treffliches Beyſpiel in Anlegung ihrer Gdrten gegeben zu 
haben, kann davon abhalten, die Gaͤrten in dieſem Mo⸗ 
nake zu beſtellen. Im halben Mat’, fagt Kapitän King. 
in Coobs dritter Reiſe ), ſammelte man eine Menge 


wilden Knoblauch, Deuekte und Veeſſem ur Bee Werner | 


ſchaft. Wenn im halben Mai ſchon ſo viel ohne die ge⸗ 


ringſte Kultur hervorgekommen iſt, fo glaube ich nicht zu | _ 


viel geſagt zu haben, wenn ich behaupte, daß man in die⸗ 
ſem Monat anfangen ſollte, die Gaͤrten zu beſtellen. Es 
mag ſchwer ſeyn, die Indolenz zu uͤberwinden, und Vor⸗ 
urtheile, die fo tief Wurzel gefaßt haben, zu zernichten, 
aber unmöglich iſt es nicht. Es lieſſe ſich gewiß fo gut in 
Kamtſchatka, wie ſonſt irgend wo, ja ſogar beſſer und 
wohlfeiler, als in vielen Provinzen Rußlands leben; nur 


müßte die Regierung Maßregeln treffen, die von den bis- 
herigen sebr verſchteden find, Doch iſt auch dieſes nicht 
genug. Von der puͤnktlichen und gewiſſenhaften Ausfuͤh⸗ 


rung der Plane, welche die Regierung zur Verbeſſerung 
Kamtſchatka's entwerfen ſollte, hängt das Wichtigſte ab. 
Dieſe zu bewirken, iſt freplich bey der großen Entfernung 
keine leichte Sache, und man darf ſie nur ſehr ‚geprüften 


Männern anvertrauen, die weniger an ſich denken, als an 


den Nutzen, den ſie dem allgemeinen Beſten leiſten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— -— — H — — — 
) Die Reſolution und Discovery waren ſchon den 28ten 


April neuen Styls in Kamtſchatka angekommen. 
— 


‚Kriegslied der Huſſtten. * 


Ihr, die Ihr Gottes Krieger ſey 
Br Ae e Volk, ne 
. Gott eum 9 
„Vertrauend elner Macht. 0 
Daß euch mit ihm nur Siege krönen werden. 
Der Herr gebietet, nicht f 
Die Mörder unfers Leibe es 
Er will, daß wir das Leben ſelbſt⸗ 
Der Bruderliebe weih'n: 
Drum ſtaͤhlt mit Kuͤhnheit eure Mannerherzend 


‚Für ird'ſchen Schaden buͤrgt der Herr, 
Verheißt euch dreyfach mehr, 
Und wer für ihn das Leben wagt, 
Erkämpft ſich Ewigkeit. - 
Ha! ſelig ihr, die ihr für Wahrheit hinfterbt4 


Es iſt der Tschechen Loſungswort: 
Daß einen braven Herrn 
Nur braver Ritter Schaar umgibt, 
Die feinen Glanz erhoht, 
Und immer ſiegend hohen Ruhm erobert. 


Drum ihr Reiter, Lanzentraͤger 
Der tapfern Ritterſchaar! g 
Und ihr Schleuderer und Schuͤtzen 
Des edeln Bundesvolks! 
Gedenket all' des Herrn der Himmelsſchaaren! 


Erſchreckt vor Glaubensfe icht! 
Verachtet ihre bl e e 
Ihr führt im Buſen euern Herrn, 
So kaͤmpfet kuͤhn mit ihm, 
Und fliehet nicht, wie Memmen, vor dem Feinde! 


Iyr Pafoſten und Trabanten, 
Habt eure Seel' in Acht! 
Vergeudet euer Leben ſelbſt 
Bey Raub und Plündern nicht, 
Und ſturzt euch nicht mit Beuten in's Verderben. 


Seyd all der Zeichen eingedenk, 
Die euch der Feldherr gab, 
Und ſchreitet unverzagt ins Feld, 
Zum Kampf fuͤr's Vaterland! 
Jedweder kampf in feinem Zuge männlich! 


Woblan! ſo ruft denn kuͤhn und froh: 
Marſch! auf die Feinde! marſch! 
Greift ohne Zagen zum Gewehr, 
Und ruft: Gott iſt mit uns! 
Auf! kaͤmpfet, mordet, laſſet Niemand leben! 


— — 


) Dieſes Kriegslied, das ſich vom Jahre 1420 batirt, wird 
gewoͤhmich dem berühmten Feldherrn der Huffiten, Johann 
Ziſchra von Trotzno w, zugeſchrieben. Es athmet 
ganz den Geiſt des damaligen Religionskrieges, und ift 
wol in mancher Piuſicht merewrdig. Die Uebersetzung 
ſchltest ſich durchgaͤngig an das tſchechiſche dder boͤhmiſche 
Original, ſelbſt bey dem etwas loſen Sylbeumaße defe 
ſelben. 

— 
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Poeſte am unrechten Orte. 


Wenn, wie im Morgenbl. Nr. 182 gemeldet wird, 
alle Pariſer Journale ſich über die Akademie von Niort 
luſtig machen, welche fuͤr den Preis der Dichtkunſt das 
beſte Gedicht Über das Auflodern der Stadt Sodoma 
fordert, wobey ſich doch wenigſtens poetiſche Gemählde 
und Epiſoden anbringen laſſen: was werden ſie zu dem 
Einfalle des Ungenannten ſagen, der kuͤrzlich einen dem 


Gebiete der Dichtkunſt noch fremdern Gegenſtand, den 


Code Napoléon, in 17000 Verje verarbeitet, und unter 
dem Titel: Code Napoléon mis en vers frangois par D 
Exlegislateur (Paris, bey Gebr. Clament), herausgegeben 
hat? Uebrigens iſt auch dieſe Idee nicht neu. Schon 
vor dritthalbhundert Jahren goß Draco Juſtinians In- 
ſtitutionen in einen metriſchen Model. Das ſeltſame 
Buch erſchien 1556 zu Koͤln unter dem Titel: Institutiones 
Justiniani in carmen contractae authore L. H. Dracon e, 
und in einer neuen, von Falkner veranſtalteten, Aus: 
gabe zu Baſel 1784. Auch der bekannte Thomas Mur⸗ 
ner hat feiner 1520 zu Bafel herausgekommenen Ver⸗ 
deutſchung der Juſtinianiſchen Inſtitutionen wenigſtens 


einen gereimten Prolog vorzuſetzen gutgefunden. 
J. K. Hoͤck. 


Korreſpondenz⸗ Nachrichten. 
Baden, bey Raſtadt, Jul. 


Die Bäder zu Baden find dieſen Sommer noch ſtaͤrker bes 
ſucht als in den letzt verfloſſenen Jahren, und ungeachtet der 
mehrfochen neuen, feit dem vorigen Herbſte gerroffenen Ein⸗ 
richtungen, um einer größern Menge von Badgänen Unter⸗ 
kommen zu verſchaffen, war es fir manche Neuankommende, 
die nicht zuvor ihre Beſtellungen gemacht hatten, ſehr ſchwer, 
und in den erſten Tagen ſogar unmoglich, Quartiere zu ers 
halten. Die vielen geraͤumigen Gaſthoͤfe waren insgeſamt ber 
ſetzt und alle Privatwohnungen, die Während der Vadezeit 
für Fremde offen ſtehn, vermiethet. Die Anweſenheit der 
koͤnigl. baieriſchen Famille mit ihrem zahlreichen Gefolge trug 
hiezu viel bey; wenigſtens waren durch letzteres mehrere der 
bedeutenden Privatwohnungen in Beſchlag genommen. Der 
Badiſche Hof (das vormalige Kapuzinerkloſter) behauptet auch 
in biefem Sommer feinen in den zwey letzten Jahren erprob⸗ 
ten Ruf. Der Gaſthof zur Sonne war durch das nahe gele: 
gene geräumige Gebaͤude des Lyceum, das von dem Eigen⸗ 
thämer der Sonne angekauft worden ifl, vergrößert. — Die 
Anweſenheit des koͤnigl. baieriſchen Hofes verbreitete große 
Lebhaftigkeit, und legte Niemand Zwang au, da die er⸗ 
lauchte Familie ihr angenommenes Inkognito behauptete, und 
der ſo _änffern populäre und allgemein geliebte Koͤnitz hier ſich 
alles Ceremoniel“ verbeten hatte. 

(Nachtrag aus dem Bericht eines andern Korreſpondenten). 
Die gedruckte Badeliſſe nennt, bis zu dem 11 Aug. 2300 
Fremde, weniger 3. Auffallend iſt darin, gegen frühere Jahre, 
die geringe Anzabl von Militär- Perfonen, welche dies⸗ 
mals, wie es ſcheint, burch ihre Dienſtverhaͤltniſſe von dem 
Vadbefuche abgehalten wurden. - 

Die Öffentiichen Verguuͤgungen waren bis jetzt ſeltener, als 
ſonſt, das Theater ausgenommen. Foͤrmliche Baͤlle kamen 


auf dieſer Seite nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. 


* 


ſeither nie zu Stande, Maskenbälle noch weniger. Theils 
anfangs die ſtrenge Landestrauer um Badens Titus, theils 
die geringere Anſahl junger, tanzluſtiger Perſonen, theils 
auch der Mangel an Unternehmern geſchloſſener Baͤlle unter 
den Kurgaͤſten ſelbſt, ſcheint die Urſache hievon zu ſeyn. Doch 
werden die gewoͤhniichen, vermischten Tanzpartien in dem 
Promenadehauſe, an Sonn⸗ und Feſitagen, zahlreich beſucht; 
auch tanzt man von Zeit zu Zeit in Gaſthöfen, etliche Stunden 
lang nach dem Abendeſſen. ö 

Das neue Komoͤdienhaus, nach Weinbrenners Plan, 
iſt eine höchſiſchaͤcbare, ſehr gelungene Erwerbung dieſes Bab⸗ 
ortes, der ihm einen eigenen Vorzug vor den alermeifſen Bä⸗ 
dern giebt. Für Auge und Ohr iſt darin aufs befte geſorgt, 
und die Umgebung iſt im hoͤchſten Grad’ reizend, beſonders 
zeigt ſich die Stadt wohl nirgend ſo bunt und ſchoͤn, als von 
der Kolonnade und dem Vorplatze des Komoͤdienhauſes. Eini⸗ 
ge Gaſtrollen des Darmſiadtiſchen Hofſchauſpielers Wo hl⸗ 


bruck, und feiner kleinen talentvouen Tochter, fanden allge⸗ 


meinen Benfall, 10 
Auffallend hatten die erſt in dieſem Fruͤhjahr' angelegt 
engliſchen Gartenpartien vor dem ae, ee 
wobey Bäume und Lanbengänge ſehr zu fiatten kamen, die 
mau in den vorhin bier geweſenen Sirten ſchon fand, und 
ſinnig beuuste. Wird dieſe Gartenpartie auf der weſllichen 
Seite uicht mehr fo ſcharf abgeſchloſſen ſeyn ſondern mit dem 
ſchoͤnen Thale nach Oos durch einen Hauptweg, dann durch 
gute Spazierwege mit dem naben Frieſenberg in Verbindung 
geſetzt ſeyn, fo werden ſelbſt die, welchen anfangs die Idee 
einer kleinen kuͤnſtlichen engliſchen Anlage, in der Mitte fo 
unübertrefflich ſchoͤner Natur-Ankagen, nicht recht behagen 

wollte, mit ihr verſoͤhnt ſeyn. 

Ju das nahgelegene herrliche Geroldeaner Thal fuͤhrt nun 
ein bequemer Fahrweg, der den Kurgaͤſten zu einem großen 
Genuſſe verhilft, der noch vor etlichen Jahren kaum deim Nas 
men nach gekannt war. Wird nur noch der Fußweg von dem 
Dorſe Geroldsau bis zu der ſchauertich (dönen Bergfahlucht, 


wo der Waſſerfall überrafcht, beauemer eingerichtet, fü iſt 
Auch der 


ſchattenreiche Hain nit dem trefflichen Springbrunnen, an 
der großen Eichen⸗Allee, hat abermal durch ein ſchöͤnes, ges 
raͤumiges Obdach und andere Bequemlichkeiten gewonnen. 
Ueberall leuchtet jetzt ein reges Bestreben hervor, für Ver⸗ 
ſchönerung und Bequemlichkeit, durch Wegebeſſerung, Nuhe⸗ 
fine, Wegeweiſer, neue Anlagen, Reinlichkeit u. dgl. dem 
Fremden gefällig zu ſeyn. Dem unermüdlichen Eifer, dem 
ſanſten, mit gehbdrigem Ernſte geraarten Benehmen, dem bus 
manen, auf alles Gute aufmerſamen, jedem Uebelſtaud und 
Uebel, fo viel nur immer möglich, klug entgegenarbeitenden 
Vadpolizeydtreetor“ dem bieſigen erſten Bezirksamtmanne 
Schnetzler, gebührt in dieſer und in polizeylither Hinſicht 
ein auszeichnendes Lob. Dieſer eben fo beſcheidene, als thä⸗ 
tige, vorſichtige und unparteyiſche Mann rechtfertigt ganz dle 
kluge Wahl, welche die Regierung in feiner Perſon für einen 
Poſten getroffen hat, der weit wichtiger iſt, ats er vielleicht 
Manchem zu ſeyn ſcheint, der mit den vierſeitigen und oft 
wunderbar verwickelten Amtsverhaͤltniſſen dieſer Stelle weni⸗ 
ger bekannt iſt. a . 
Mit der Babliſte verbindet Fr. Schnetzler diesmal zuerst 
ein Wochenblatt, welches intereſſante Anekdoten und dem 
Vadgaſt angenehme oder, nünriche Bekanntmachungen enthätt. 
Dieſer Zuſat hat zugleich den Nutzen daß er, als Luͤckenbüͤſ⸗ 
fer, zu einer ſchleunigern und haͤufigern Ausgabe der Bad⸗ 


liſe behuͤlflich iſt. 
(Der Beſchluß folgt.) 2 


